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Joannis Gersen de imitatione 1118˙11 11 quatuor, 0
editionem Optimam Maurinorum dissertatione
CIfavii denuo (didit Oaelestinus 11S 1 YPEeS
Mon. Ben 20 Sceotos Vindobonae C S8. Theol LDoctor. Vindob.,
Kirsch 1879 KI 6  & und 7  9 5. Wé
oder Mark

Der Herausgeber dieſer Mauriner Dom Delfau Iu dem
Jahre 1674 zu Paris veröffentlichten Imitatio Christi hat dem neuer

ichen Erſcheinen derſelben durch zwei Artikel, welche ſich M „Katholik“
Dezember 1876 und Januar 1877 finden, vorgearbeitet und widmet
ſie den Söhnen und Freunden der Familie des heiligen Benediet als
Feſtgabe für 1880, wo A  ahre ſeit der Geburt des Heiligen
vergangen ſein werden.

Der Inhalt des Buches iſt weltbekannt, die Ausſtattung des
ſelben wunderſchön und nahezu tadellos: eS ieg demnach keine Ver—
anlaſſung vor, auch nur Weniges arüber zu ſagen Dagegen möge
un vergönn ſein, ein paar Zunkte der Vorrede und der oben NI

gezogenen Artikel und damit den Streit über den wahren erfaſſe
der Nachfolge Chriſti ſelbſt 3 berühren.

Johannes Gerſen de Canabaco, Abt des Benedictinerkloſters
zu St Stephan In Vercelli, erhält großes Lob als „Licht und Ruhm
de ODrdens der Benedictiner, als herrliche Zierde, Führer 3  Ni on
eben, Rathgeber und Lehrer einzig un ſeiner Art“ und wird als Un⸗

anfechtbarer „Verfaſſer der Imitatio“ nahmha gemacht.
Es ſt nich ohne Intereſſe, ſich 3u vergegenwärtigen, 1e das

0 gekommen XS..  —  —*—
Vor Anfang des 17 Jahrhundert die Imitatio einmal

nach mehreren Handſchriften als Werk des eiligen ernhard, (von
dem ſie aber ni ſein fann, weil III der heilige Franciskus
unverkennbar angeführt wird, der Jahre nach Bernhard lebte)
mehrere Male als von Gerſon, dem berühmten Kanzler von Paris,
herrührend, am öfteſten aber unter dem Namen des Thomas von

Kempis edruckt worden. Da wollte 1604 der Spanier Manriquez
ieſelbe in einer Rede des heiligen Bonaventura erwähnt gefunden
haben. 4  e ſie Bonaventura wirkli gekannt, ſo könnten Iu der
Tha Gerſon und Thomas ihre Verfaſſer nicht ſein, da jener
dieſer 1471 ar Bonaventura Hereits 1274 ſein Leben be

oſſen
hatte Es ſtellte ſich freilich heraus, daß Bonaventura ieſe
Rede uit verfaßt habe und Arum auch kein Grund vorhanden ſei,
auf ein ſo hohes L der Imitatio 3 ſchließen, aber die Zeiten des
ruhigen Beſitzes nun einmal für Thomas vorbei.

Faſt N gleicher Zeit entdeckte Roſſignoli 3 ù Arona bei
Mailand eine an  hrift der Imitatio, welche wohl undatirt war,
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aber Johannes Geſſen und Gerſen ausdrücklich als Verfaſſer anga
Da Arona rüher den Benedietinern gehörte, ſo vermuthete er,
ſie hgätten den odex zurückgelaſſen wa ſpäter ſich als unrichtig her
au und Gerſen ſei Benedietiner⸗Abt geweſen. Er
theilte ſeine Entdeckung ſeinen Ordensbrüdern Poſſevin Uund Bellarmin
In Rom mit und 0 die Genugthuung, daß auch dieſer In ſeinem
erke De Scriptoribus 6Celesiastieis (Romae 1613 abu Zannettum)Gerſen oder Geſſen für den höchſt wahrſcheinlichen Verfaſſer
der Imitatio hielt Heribert Roſweyd 3u Antwerpen, ebenfalls Jeſuit,
nahm ſich zwar 1615 des Thomas an, aber der Benedicetiner-Abt
Conſtantin ajetan inzwiſchen 3u Polirone he Mantua wieder
eine, ebenfalls undatirte, Handſchrift entdeckt, welche Johannes Gerſen
als Verfaſſer nannte, und veröffentlichte auf Grund der genanntenHandſchriften und der aran geknüpften V M U U N 616
Rom bei ꝗ

(

acob Mascardi die Imitatio als Werk Ven Viri Joannis
Gersen Abbatis Ord Benedicti. Der Jeſuit Roſweyd rat ſchon
mM folgenden Jahre 1617 mn ſeinen Vindiciae Kempenses wieder
für Thomas auf, auch Bellarmin änderte vollſtändig ſeine Meinung
und rklärte ſich rückhaltslos für Thomas (vergl die Cölner Ausgabe
der Scriptores CECCl 1622), aber der Streit wurde hiedurchnicht beendet, ſondern erſtrecht entflammt.

Noch wußte man nicht, ver denn eigentlich erS (ſo liest ein
undatirter Salzburger Codex), Geſſen oder Gerſen war, aher
ollte (8 nach und nach erfahren. Man fand ämlich mn einem
Exemplar der Venetianer Ausgabe der Imitatio von 1501 die Be
merkung eingeſchrieben: hune brum cCompilavit Johannes Gerson.
860 Johannes. Abbas Vercellensis und vermuthete
wiederum, wenn nicht Gerſon, ſo müſſe der Abt St Stephan un
Vereellt: Johannes Gerſen der Verfaſſer ſein.

Der (wiederum undatirte) Codex des Leo attu nenn den
Verfaſſer Johannes de Canabaco. leſe Bemerkung ward zur Ver
vollſtändigung der bis dahin bekannten Aten benützt Ie Canabaco
bezeichnet nämlich den Ort der erkunft. Für Cajetan heißt EL

Cavaglia bei Vercelli, eig en. das bayeriſche Dorf Rohrbach,
von wo des Johannes nen oder Aeltern Uunter Friedrich oder II
nach Italien kamen und ihre Niederlaſſung bei Vercelli zur Erinne—
rung an das heimathliche Rohrbach „Canabacum“ Cana glei Rohr)benannten.

So an endlich glücklich als Verfaſſer der Imitatio:
Johannes Gerſen von Canabaco, des Benedictinerkloſters von

Stephan Vercelli und kämpfte für ihn die Thomiſtenmit ſolcher Lebhaftigkeit, daß im Qufe der Zeit eine Reihe
von berühmten und gelehrten Männern, die Tden der Jeſuiten,Benedictiner und regulirten Chorherrn, die Congregation de Propa-
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ganda fide, elbſt das Parlament 3zu Paris und der dortige Erzbiſchof
Franz de Harlais (die Gelehrtenverſammlung an am Auguſt
1671 und nicht 1691 mn ſeiner Gegenwart ſtatt) in den Streit ver
wickelt wurden Während ſeines Verlaufes, den zu verfolgen hier
unmöglich ſt, entſtand auch Delfau's Abhandlung und die Usgabe,
deren Wiederabdruck ptu nun in Händen aben

Dom Philibert eſtelette bekämpfte Delfau mit ſeinen Vindieiae
Lempenses; ihm gegenüber erhob ſich NM‚  abillon mit ſeinen Animad—
versiones 1 Vindieias Kempenses wW., U der Streit
aber dauert bi heute fort, und 8 wird ſich vielleicht doch noch
zeigen, ob Thomas wirklich der „Stiefvater“ der Imitatio iſt. Un
wahrſcheinli ch, 10 unhaltbar wird dieſe Anſicht ſein, ſo lange
Euſebius Amort nicht widerlegt iſt und die neueren Kämpfer für
Thomas: Hirſche, Malou, Nolte und udere, welche alle nach de
Gregory ſchrieben, unberückſichtigt elben

Wolfsgruber cheint geneigt, den alten niederdeutſchen Codex
der Imitatio, welchen die Benedietiner-Abtei den Schotten Iin Wien
beſitzt, gegen Thomas verwerthen 3u wollen. Wenn wirkli
„mindeſtens aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts“ ſtammte, dann
ware an Thomas als Verfaſſer der Imitatio vielleicht ni mehr 5  U
denken Undatirte Handſchriften biethen aber für gewöhnlich unſichere
Anhaltspunkte, und die Erfahrung eweiſt, daß die gewiegteſten Hand—
ſchriften-Beurtheiler über das Alter eines und desſelben odex oft
ſehr eit auseinander gehende Urtheile abgeben.

Im „Katholik“ 1877 S. 22 wird emer daſ vonr 1441 Nie
mand Thomas als Verfaſſer der Imitatio anſah Dem ſteht wo
entgegen, daß ſchon Amort eines Codex von Kirchheim erwähnt, der
das atum 142  5  A und die Ueberſchri Thomae de Kempis All
Reg H Trajecto räg Den berühmten Mölker Codices aber,
welche auf Italien als die Heimath der Imitatio hinweiſen, kann ent
gegen eſtellt werden die Handſchrift der vier Bücher der Imitatio
von 1427 der nämlichen Zeit, welcher die ölker entſtammen),
welche ſich in der Bibliothek des Kloſters Gaesdonk findet und UL.
ſprünglich dem Kloſter Bethlehem bei Dodikum un der Nähe von
wo gehörte. Zugabe zur eu  en Volkshalle von 18  97  52 Nr V,
81 und 85) Es iſt überflüſſig zu bemerken, daß das auf
dem Agnetenberg, wo Thomas E, enſa bei Zwoll lag und
das Kloſter Bethlehem darum ſehr el in den Beſitz ſeiner Imitatio
kommen konnte
I Waffen ſchweigen darum auch heute nicht, die Streiter ruhen

nicht In Italien bereitet Luigi Santini eine krbeit für Thomas
vor  5 u Frankreich nimmt ſich ſeiner ein regulirter Chorherr wo
Ildephons Piſani) an n Examen 8Uu 'P'état getuel de 12 question
nistorique du veritable auteur 4e Pimitation de * Bressuire 878
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gegen die Artikel, welche Mella 8 mn der Civilta Cattolica 1875
und Loth mn Revue des questions historiques de Paris 1873
und 1874 veröffentlichte; endlich wird auch mn Oberöſterreich (wir
lauben mit dieſer Andeutung nicht anzuſtoßen) eine Lanze für Thomas
eingelegt werden.

Wolfsgruber hat das Büchlein als Feſt

6 für den 1400
Geburtstag des heiligen Benedict gebothen, vielleicht wird eS ein An  2
gebinde für den ehrwürdigen Thomas, der 137 alſo gerade vor
— 500 Jahren, das Licht der Welt erblickte

S Florian. B Breſelmayr,
Novizenmeiſter U. Cuſtos der Stiftskirche.

Handbuch der katholiſchen Dogmatik. Von Ur M ſeph
Scheeben, Profeſſor ant erzbiſchöflichen Prieſterſeminar 3 Köln.
Mit Approbation des Hochwürdigen erzbiſchöflichen Ordinariates

Köln weiter and Erſte Abtheilung. Freiburg . B.,
9u 80 VIII 51rd r'ſche Verlagshandlung.

16 er  6 Abtheilung des zweiten Bandes von Scheeben's Hand
buch der katholiſchen Dogmatik umfaßt das dritte Buch „Von
0t In ſeinem fundamentalen und Urſprünglichen
Verhältniß 3 uu oder von der Begründung der

Esnatürlichen und übernatürlichen Weltordnung.“
behandelt aber der erfaſſer dieſen ſeinen Gegenſtand MN drei Haupt⸗
tücken Im erſten Hauptſtücke kommt die Welt In ihrem weſentlichen
und allgemeinen Verhältniſſe zu Gott als ihrem Princip und Ziel
in Betracht und werden in dieſem Sinne die Erſchaffung, Er⸗
haltung und Regierung der Welt zur Darſtellung gebracht
Das zweite Hauptſtück faßt ſofort die geſchaffenen eſen IM Einzelnen
ins Uge U tn ührer catur Ud natürlichen Ausſtat
tung Uund Ordnung, n welcher Hinſicht zuerſt die ngel, als⸗
dann ＋

— materielle und endlich der en im ＋

V

ichte
der göttlichen Offenbarung ſowohl als nach den Ergebniſſen der
Vernunfterkenntniß einer allſeitigen Erörterung Unterzogen werden.
Und das dritte Hauptſtück, das den weitaus größten Raum einnimmt

239 514), bezieht ſich auf die zugleich mit der öpfung
begründete N Li d U ung der vernünftigen Creatur
oder die übernatürliche Beſtimmung und Ausſtattung der letzteren,
wobei im erſten Theile ene allgemeine heorie des E.
natürlichen und der Gnade gegeben wird, während im weiten
Theile die conerete Verwirklichung des Uebernatürlichen
einerſeits n den ngeln, bei welchen die übernatürliche Ordnung
ſogleich 3 ihrer vollen Durchführung kam, und anderſeits Im


